
PEKING Wissensschatz 
 Ausgabe 3 - Rev.0 
 
 

19 
 

3 DIE CHRONIK DER PEKING 

3.1.1 1911 – 1932 

 
Die stählerne Viermastbark Peking (Baunummer 205) und ihr baugleiches Schwesterschiff 
Passat (Baunummer 206) wurden 1909 von der Reederei Laeisz für jeweils 680.000 
Reichsmark bei der Hamburger Werft Blohm & Voss bestellt. Die Schiffe sollten 
angeschafft werden, um in der Salpeterfahrt auf der Route Europa - Chile - Europa zu 
verkehren. 
 
 Der Stapellauf der PEKING erfolgte am 25. Februar 1911. 

 
Am 16. Mai 1911 wurde die PEKING an den neuen Eigner, die Reederei Laeisz, 
übergeben. Nur 37 Tage später, am 22. Juni 1911, verließ die Viermastbark, unter der 
Führung von Kapitän Hinrich Nissen (der zuvor die 1910 verloren gegangene Preussen 
kommandiert hatte) den Hamburger Hafen nach dem chilenischen Salpeterhafen 
Valparaíso. 74 Tage benötigte die PEKING für die Passage Lizard – Valparaíso, nach 
insgesamt 85 Tagen endete ihre Jungfernreise am 14. September 1911 im Zielhafen. 
 
Kapitän Nissen führte die PEKING noch auf vier weiteren Reisen. Nach der Rückkehr von 
der vierten Reise im März 1914, übergab Nissen das Schiff an Kapitän August Oetzmann. 
Aufgrund des ersten Weltkrieges wurde die PEKING im August 1914 auf der ersten Reise 
unter Oetzmann im neutralen Hafen von Valparaíso interniert. 
 
Nach Kriegsende trat die PEKING am 6. Oktober 1919 unter dem Kommando von Kapitän 
Heinrich Oellrich ihre Überführungsreise von Caleta Coloso (Nordchile) nach London an. 
Dort traf sie am 21. Januar 1920 (nach 108 Tagen) ein. 
Am 10. Mai 1921 wurde das Schiff schließlich als Reparationsleistung an Italien 
übergeben. Die Italiener hatten für das Schiff jedoch keine Verwendung, daher wurde die 
PEKING vorerst in London aufgelegt. Da auch die anderen alliierten Mächte keine 
Verwendung für ein frachtfahrendes Segelschiff hatten1, bot sich der Reederei Laeisz die 
Chance, die PEKING zurückzukaufen. Am 11. Januar 1923 ging die PEKING für 8500 
Pfund wieder in den Besitz ihres neuen „alten“ Eigners über. Im Jahr zuvor hatte auch der 
finnische Reeder (und spätere Eigner einiger Flying P-Liner) Gustaf Erikson über einen 
Broker ein Gebot für die PEKING abgegeben – welches mit 4000 Pfund jedoch deutlich 
unter den Vorstellungen der Veräußerer lag. 
 
Bereits 14 Tage später, am 25. Januar 1923, passierte die PEKING um 4:00 Uhr morgens 
Cuxhaven und lief um 20:00 Uhr abends in Hamburg ein. In den folgenden Tagen wurde 
die PEKING vom Germanischen Lloyd besichtigt und neu klassifiziert. Zudem wurde das 
Schiff für seine nächste Reise ausgerüstet und im Zuge dessen auch mit einer AEG 
Telefunken Funkanlage ausgestattet. 

Am 21. April 1923 um 18:45 Uhr lief die PEKING, wieder unter der Führung Kapitän 
Oellrichs, aus dem Hamburger Hafen mit Kurs auf Valparaíso aus. Zwischen 1923 und 

                                                
1 Die meisten Staaten setzten schon auf den Dampfschiffbetrieb. 
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1925 führte Oellrich die PEKING für insgesamt drei Reisen auf diversen Routen zwischen 
Hamburg und Südamerika. Aufgrund eines fehlgeschlagenen Ankermanövers hatte die 
PEKING auf ihrer achten Reise Schäden am Rumpf erlitten und musste nach Hamburg 
zurückkehren. Dort wurden die Schäden im Trockendock repariert.  Knapp einen Monat 
später lief die Peking einmal mehr unter der Führung von Kapitän Nissen, mit 
Stückgutfracht beladen, zu ihrer neunten Reise aus.  Ab 1926 übernahm Kapitän Hermann 
Piening das Schiff für weitere zwei Reisen. Zwischen der 10. und 11. Reise wurde  das 
Poopdeck bei Blohm & Voss um zehn  Meter verlängert, um Räumlichkeiten für den 
seemännischen Nachwuchs zu schaffen, da das Schiff in Zukunft als frachtfahrendes 
Schulschiff eingesetzt werden sollte. 

Zwischen 1928 und 1931 führte der Elmshorner Kapitän Jürgen Jürs das Schiff. 

„I had a hankering to make a long voyage in one of the old-time squarerigger“  

        (JOHNSON  1932). 

Irving Johnson, selbst Seemann und zudem begeisterter Amateurfilmer, und sein Freund 
Charlie gingen im Herbst 1929 als zahlende Passagiere in Hamburg an Bord der PEKING, 
um ihre  Sehnsucht nach der Fahrt auf einem alten Windjammer zu stillen. Auf dieser 
Reise entstand auch die einzigartige filmische Dokumentation “The Peking Battles Cape 
Horn”. 

Ihre letzten beiden Reisen unter der Flagge der Reederei Laeisz machte die PEKING 
1931/1932 unter Kapitän Hans Rohwer. Die Vorletzte führte von Hamburg nach 
Valparaíso zurück nach Schiedam in den Niederlanden. Ab dort startete die letzte Reise 
als aktiver Frachtsegler über Valparaíso nach  Taltal. Die Rückreise von Taltal führte die 
PEKING über Santander in Spanien schließlich nach Hamburg. Zahlreiche 
Abschiedsgrüße anderer Schiffe in Form von Aufstoppen, Typhoonsignalen und sogar das 
Spielen der Bordkapelle des Passagierdampfers COLUMBUS zollten der scheidenden 
Viermastbark Respekt und Anerkennung. 

3.1.2 1932 - 1974 

Nachdem die PEKING in Hamburg aufgelegt worden war, wurde sie am 9. September 
1932 für 6.250 Pfund nach England an die Stiftung „Shaftsbury Homes and Arethusa“ mit 
Sitz in London verkauft2. Kapitän Jürs ließ es sich nicht nehmen, den Schlepp der PEKING 
zum Medway River durchzuführen. 

Die PEKING wurde in „ARETHUSA“ umgetauft und lag ab 1933 als stationäres 
Ausbildungsschiff  in Upnor am Medway River. Traditionell bedingt wurde jedes Schiff der 

                                                

2 Die Stiftung hatte es sich zur Aufgabe gemacht, Kindern aus armen Verhältnissen, Bildung zukommen zu 
lassen und ihnen zugleich eine seemännische Orientierung zu geben für den Dienst auf Handels- oder 
Kriegsschiffen. Die Ausbildungszeit betrug durchschnittlich drei Jahre (KAHL 2020). 
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Stiftung in ARETHUSA umbenannt. 200 bis 300 Jungen aus prekären Verhältnissen 
erwartete eine strenge Erziehung, eine halbmilitärische sowie seemännische Ausbildung, 
in der Hoffnung, sie auf diese Art und Weise wieder in die Gesellschaft eingliedern zu 
können.  Vor der Indienststellung als Ausbildungsschiff wurde das Schiff in der Chatham 
Dockyard in Rochester für 15.000 Pfund überholt. Dabei wurde das Rigg reduziert und der 
Rumpf mit Beton ausgegossen. Dies war notwendig geworden, weil der Ballast durch die 
Fracht fehlte. Außerdem zierte nunmehr ein weißes Pfortenband den Rumpf der 
ARETHUSA. 

1940 beschlagnahmte die Royal Navy das Schiff, verholte es in die Chatham Dockyard 
und nutzte es als Wohnschiff für eigene Zwecke. Zu dieser Zeit erhielt das Schiff den 
Namen PEKIN, damit es nicht zu Verwechslungen mit einem anderen Schiff der Royal 
Navy kam (KAHL 2020). 

Die verbliebenen Rahen vom Groß- und Kreuzmast sowie die Vor-Royal wurde während 
des zweiten Weltkrieges entfernt und als Metallspende abgegeben. Die Vor-Obermarsrah 
wurde, so wird vermutet, bereits in den 1930er Jahren als Ersatzteil an Gustaf Erikson 
verkauft und nach Mariehamn, Finnland transportiert3. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde 
das Bauteil an die Werft der Küstenstadt Uusikaupunki abgetreten. Diese wiederum 
spendete der Stadt die Rah, welche seitdem als Denkmal am Standort des ehemaligen 
Schifffahrtsmuseum, vor einer Kirche auf zwei Sockel gelegt, zu besichtigen ist (um 1970, 
als schließlich die oberen Stengen entfernt werden mussten, verläuft sich auch die Spur 
der Vorunterbram-Rah. So sind heutzutage nur noch die Fock-Rah und die Voruntermars-
Rah im Original erhalten).Nach Kriegsende wurde die PEKIN wieder an die Stiftung 
„Shaftsbury Homes and Arethusa“ zurückgegeben, in ARETHUSA zurückbenannt und 
erfüllte wieder ihren Ausbildungszweck.  In den späten sechziger Jahren nahm die Anzahl 
der Kadetten drastisch ab, außerdem ließ die finanzielle Situation eine längst überfällige 
Überholung des Schiffes nicht zu. So beschloss der Stiftungsvorstand 1972 den Verkauf 
des Schiffes (KAHL 2020). 
 
 
  

                                                
3 Damals war es üblich, dass Bauteile von Schiffen unter den Fahrzeugen ausgetauscht wurden. 
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„Die PEKING gehört an die Elbe!“  
 
…so titelte das Hamburger Abendblatt in der Ausgabe vom 10. September 1974. 
 
Der Journalist Peter Krukow hatte das richtige Gespür für die Nachricht aus England, dass 
die ARETHUSA verkauft werden sollte (GERDAU 1988). Die Londoner Schiffsmakler hatten 
naheliegend zuerst auf die Stadt Hamburg, da ursprünglicher Heimathafen der PEKING, 
als potenzielle Käuferin spekuliert. Die Engländer waren sogar bereit über den Kaufpreis 
zu verhandeln, der damalige Hamburger Senat winkte jedoch ab. 
 
 
 

 
 
Werner Titzrath, zu dieser Zeit Chefredakteur des Hamburger Abendblatts, gründete daher 
die Aktion „Rettet die PEKING“. Eine zügig gestartete Umfrage zeigte schnell, dass ein 
Großteil der Hamburger Bürger und Bürgerinnen sich für die Rettung des Schiffes 
aussprach, um ein Zeugnis der hanseatischen Segelschiffepoche im Hafen ihrer 
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Hansestadt zu haben. Des Weiteren initiierte das Hamburger Abendblatt auch eine 
Stimmzettelaktion. Mit einer Sturmflut von Antworten protestierten die Hamburger*innen 
gegen die drohende Verschrottung, sollte sich kein geeigneter Käufer finden.  
 
Viel Zeit blieb nicht, sollte das Schiff nicht am 30. September 1974 versteigert werden. 
Sofern Lloyds in London dem Schiff eine Schleppfähigkeit attestierte, erklärte sich die 
Bugsier Reederei sogar bereit, die PEKING kostenlos in ihren alten Heimathafen Hamburg 
zu verbringen. Ein zusammengestelltes Team von Schifffahrtsfachleuten sollte nun 
nüchtern und ohne Nostalgie prüfen, ob die PEKING ihre letzte Reise nach Hamburg 
antreten könne. 
 
„Teuer, das sieht man auf den ersten Blick, wird es werden, aus der PEKING wieder ein 
richtiges Schiff zu machen. Das wird Millionen kosten. Wer, das ist die entscheidende 
Frage, soll das bezahlen?“ schloss Alvin Bellmann, einer der Schifffahrtsexperten seinen 
Bericht (GERDAU 1988). 
 
Die Werft Blohm & Voss und die Reederei Laeisz legten Gutachten vor, in denen die 
Experten unabhängig voneinander zu dem gleichen Ergebnis kamen: 
 
Die PEKING ist für Hamburg nicht das richtige Objekt! 
 
Es sei nicht zu verantworten, so die Experten, einen derart riskanten Ankauf zu tätigen. Es 
wurde sofort beschlossen sich nach einem anderen Projekt umzusehen.  
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Hamburger Abendblatt  

15. September 1974 
Hamburger Abendblatt  

17. September 1974 
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Hamburger Abendblatt 18.September 1974 

 
 
Am 23. Januar 1975 wurde die Viermastbark für etwa 400 000 D-Mark an die J. Aron 
Charitable Foundation, Eigentümerin des 1967 von Peter und Norma Stanford 
gegründeten South Street Seaport Museums, versteigert.  
 

3.1.3 1974 – 2012 

Der Rumpf der ARETHUSA wurde zwischen dem 5. und 22. Juli 1975 von der UTRECHT, 
einem holländischen Schlepper, von Blackwall, einem Stadtteil von London, nach New 
York geschleppt. Dort angekommen wurde das Schiff wieder in den originalen Farben 
lackiert und aufgeriggt, die fehlenden Rahen wurden durch mehr oder minder 
detailgetreue Nachbauten ersetzt. Neben weiteren dringend notwendigen Reparaturen 
wurden auch der ursprüngliche Name und der alte Heimathafen am Heck des Schiffes 
aufgemalt:  
 

 
Im South Street Seaport Museum lag die PEKING neben der WAVERTREE, einem aus 
England stammenden dreimastigen Vollschiff und anderen kleineren historischen Schiffen, 
die zum Teil noch Gästefahrten im Hafenbereich durchführen. 
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3.1.4  2003 – 2016 

Die Stiftung Hamburg Maritim und Mitglieder des späteren Vereins „Freunde der 
Viermastbark PEKING e.V." (Gründung 2013) verhandeln mit dem South Street Seaport 
Museum über eine Rückführung der PEKING in ihren Heimathafen Hamburg. Zunächst 
scheiterte dies aber an hohen Kaufpreisforderungen des Eigners. 
 
2007 geriet das South Street Seaport Museum in wirtschaftliche Schwierigkeiten und 
nimmt wieder Kontakt zur Stiftung  auf. Um den Zustand des Rumpfes und den Umfang 
der erforderlichen Reparaturen zuverlässig beurteilen zu können, ist eine Dockung 
erforderlich. Diese findet unter Leitung von Joachim Kaiser im November auf der Werft 
Caddell Dry Dock and Repair Co. auf Staten Island statt. Dabei wird festgestellt, dass es 
einen Reparaturbedarf in erheblichem Umfang gibt, das Schiff aber insgesamt 
reparaturfähig ist. 
 
Im November 2012 zieht der Hurrikan „Sandy" über die nordamerikanische Ostküste und 
richtet in New York schwere Schäden an, auch an den Landanlagen des South Street 
Seaport Museums. Die PEKING trotzt dem Sturm, das Museum aber gerät in Insolvenz. 
 
2013/2014 wurde entschieden, dass die PEKING nun unentgeltlich abgegeben werden 
soll. Bemühungen, die notwendigen Gelder für die Rückführung und Reparatur in der 
Hamburger Wirtschaft einzuwerben scheitern und in New York denkt man über eine 
Verschrottung des Schiffes nach. Ein Aufschub konnte jedoch vorerst erwirkt werden, da 
die Reederei F. Laeisz sich bereit erklärte, die Versicherungsprämien für das liegende 
Schiff ab 2015 zu übernehmen. 
 
Am 12. November 2015 beschließt auf Initiative von Johannes Kahrs der 
Haushaltsausschuss des Deutschen Bundestages, die PEKING nach Hamburg zu holen, 
da es in New York keinen Platz mehr für das Schiff gibt. Die Stiftung Hamburg Maritim 
wird mit der Rückholung und Restaurierung der PEKING beauftragt. 
 
Am 07.September 2016 wird die PEKING von ihrem langjährigen Liegeplatz am South 
Street Seaport Museum, Pier 16 in Manhattan, New York zur Caddell Dry Dock & Repair 
auf Staten Island verholt. Dort wird die PEKING für ihre Überführung nach Deutschland 
vorbereitet. Das Schiff wir abgeriggt, die oberen Stengen und alle nicht originalen Rahen 
werden abgenommen und vor Ort entsorgt. 
 

3.1.5  2017 – HEUTE 

 
Am 18. Juli 2017 verlässt das Dockschiff COMBI DOCK III New York und transportiert die 
PEKING Huckepack über den Atlantik, durch den englischen Kanal und an Cuxhaven 
vorbei nach Brunsbüttel.  
 
Am 31. Juli 2017, 86 Jahre nach ihrem letzten Auslaufen aus dem Hamburger Hafen, 
erreicht die PEKING an Bord der COMBI DOCK III wieder die Elbe, wird im Elbehafen 
Brunsbüttel ausgeschwommen und am 2. August per Schlepper zur Peters Werft in die 
Stör verholt, wo die Restaurierung unverzüglich beginnt. 
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Datum Stationen der Restaurierung 

Februar 2018 
Beginn der Restaurierung der Teile des wiederverwendbaren Riggs 
im Hafenmuseum Hamburg 

August 2018 
Die Arbeiten am Unterwasserschiff sind fast vollständig 
abgeschlossen 

September 2018 
Die PEKING wird ausgedockt und an die Ausrüstungspier der Werft 
verholt 

2019 Die Außenarbeiten sind weitestgehend abgeschlossen 

Februar 2020 Die Masten wurden gestellt, die Takelage vervollständigt 

 
 
Am 15. Mai 2020 erfolgte die feierliche Übergabe der restaurierten PEKING4 von der 
Stiftung Hamburg Maritim an die Stiftung Historische Museen Hamburg. Das Schiff 
verbleibt jedoch bis auf weiteres auf der Peters Werft.  
 
Die Überführung an den temporären Liegeplatz im Hansahafen ist für den 7. September 
2020 geplant. 
  

                                                
4 Anmerkung der Redaktion: 
Die Stationen der Restauration werden ausführlich in einer gesonderten Ausgabe thematisiert. 
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